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Zusammenfassung

Hintergrund: Das Internet ist eine der wichtigsten Informationsquellen für
gesundheitliche Themen für die Allgemeinbevölkerung. Deshalb kann die Analyse von
Internetsuchmaschinen dabei helfen, die gesellschaftlichen Interessen und Bedürfnisse
bezüglich Erkrankungen zu erfassen.
Ziel: Ziel dieser Studie war es, die Suchanfragen zu atopischer Dermatitis (AD) in Bezug
auf Häufigkeit, Interessenschwerpunkt und zeitliches Auftreten in allen deutschen
Bundesländern zu untersuchen, ummögliche regionale Unterschiede zu identifizieren.
Material und Methoden: Mithilfe des Google Ads Keyword Planner wurden AD
relevante Keywords inklusive deren monatlichen Suchvolumens zwischen Januar 2017
und Dezember 2020 identifiziert, die in Interessenschwerpunkte unterteilt wurden.
Ergebnisse: Es wurden 1419 Keywords gefunden, die ein Suchvolumen von
14.817.610 Anfragen hatten. Das größte Suchvolumen hatte die Kategorie Allgemein
(n= 5.970.840), jedoch wurden der Kategorie Lokalisation die meisten Keywords
zugeordnet (n= 348). Rund 60% der Keywords zu Lokalisation bezogen sich auf
AD im Gesicht. Von allen Bundesländern hatten Bremen und Hamburg das größte
Suchvolumen pro 100.000 Einwohner. Mit über 70% war ein enormer Anstieg im
Suchvolumen zu beobachten, der v. a. 2020 sichtbar wurde.
Diskussion: Durch diese Internetsuchmaschinenanalyse konnte verdeutlicht werden,
welche AD-relevanten Aspekte von besonderer Bedeutung für die Bevölkerung
waren, was dabei helfen kann, Informationskampagnen zielgerichtet anzupassen.
Zudem unterstreicht die Studie die immer größer werdende Relevanz des Internets als
Informationsquelle für gesundheitliche Themen.

Schlüsselwörter
Google · Infodemiologie · Neurodermitis · Gesundheitsinformation · Lokalisation · Zeitlicher Trend

Atopische Dermatitis (AD) ist eine häufi-
ge chronische Hauterkrankung, die eine
lebenslange Belastung der Lebensquali-
tät darstellen kann. Trotz hocheffektiver
Behandlungsmöglichkeiten gibt es noch
einen erheblichen Anteil betroffener Per-
sonen, die keine adäquate medizinische
Behandlung erhalten. Deshalb ist es wich-
tig, auch unkonventionelle Methoden
wie Online-Suchmaschinenanalysen zu
nutzen, um einen holistischen Überblick
über die Interessen und Bedürfnisse der
Bevölkerung zu bekommen. Dabei ermög-

lichen Suchmaschinenanalysen, sowohl
regionale als auch zeitliche Trends zu
identifizieren.

Hintergrund

Die AD ist eine chronische Hauterkran-
kung, deren Prävalenz in den letzten Jahr-
zehnten zugenommen hat, wobei Kinder
häufiger betroffen sind als Erwachsene
[17, 23]. In Deutschland beträgt die Präva-
lenz bei Erwachsenen zwischen 1,3 und
3,7% [10, 21]. Bei AD, die durch starken
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Juckreiz und wiederkehrende ekzematöse
Läsionen charakterisiert ist, kann die Le-
bensqualität von Betroffenen enorm ein-
geschränkt sein [7, 23]. Die psychosoziale
Belastung kann sich nicht nur in Depres-
sionen oder suizidalen Gedanken äußern,
sondernauch in einem reduziertenGlücks-
empfinden [6, 7, 14, 23].

Die Krankheit stellt zudem eine finan-
zielle Belastung dar. Die in Europa durch-
schnittlichen selbst getragenen Kosten für
dieGesundheitsversorgungbetragen rund
927,12 pro Jahr pro betroffener Person,
wobei die erheblichen Aufwendungen für
Produkte des täglichen Bedarfs, wie z. B.
Pflegecremes, nicht inbegriffen sind [28].
DiesehohenAusgabensindunteranderem
ein Resultat der Nichtinanspruchnahme
medizinischer Leistungen, wodurch Be-
troffene keine adäquate Therapie erhalten
können [13], obwohl durch die Zulassung
von modernen Therapien die Behand-
lung von Menschen mit mittelschwerer
bis schwerer AD signifikant verbessert
werden konnte [6, 24].

Um sich über gesundheitliche Themen
unabhängig vom Arztkontakt zu informie-
ren, ist das Internet eine der wichtigsten
und am meisten genutzten Quellen [1].
Nicht nur Betroffene, sondern auch deren
Angehörige suchen online nach Informa-
tionen, um sich beispielsweise über Thera-
pieansätze zu informieren [6]. In Deutsch-
land nutzten 2020 ca. 94% der über 13-
jährigenBevölkerungdas Internet, undmit
ca. 90% ist Google die am häufigste ver-
wendete Suchmaschine [2, 5]. Durch die-
sen hohen Marktanteil eignen sich die Da-
ten dazu, das Interesse der Bevölkerung zu
verschiedenen Aspekten einer Erkrankung
zu untersuchen. Frühere Studien konnten
z. B. Korrelationen zwischen dem Suchvo-
lumen von Hautkrebs mit Registerdaten
zeigen oder nationale und internationale
Interessenunterschiede bezüglich Juckreiz
identifizieren [9, 20, 27].

Ziel dieser Studie war es, die Suchan-
fragen zu AD in Bezug auf Häufigkeit, In-
teressenschwerpunkt und zeitliches Auf-
treten in allen deutschen Bundesländern
zu untersuchen, um mögliche regionale
Unterschiede zu identifizieren.

Methodik

Studiendesign

Es wurde eine retrospektive longitudi-
nale Studie durchgeführt, die mithilfe
des Google Ads Keyword Planner das
AD-Suchvolumen zwischen Januar 2017
und Dezember 2020 untersucht. Google
Ads wurde ursprünglich implementiert,
um Marketingkampagnen zu optimieren,
jedoch wurde das Tool immer häufiger
auch für wissenschaftliche Fragestellun-
gen genutzt [19, 27]. Die für die jeweilige
Fragestellung ausgewählten Keywords
werden in das Tool eingepflegt, welches
dann eine Liste mit assoziierten und re-
levanten Keywords (einzelne Wörter oder
Phrasen) inklusive deren Suchvolumen
liefert. Dabei entspricht das Suchvolumen
den Suchanfragen, die pro Monat bei
Google generiert werden. In dieser Studie
wurden die Begriffe „Neurodermitis“ und
„atopische Dermatitis“ dazu verwendet,
um das dazugehörige Suchvolumen in
allen Bundesländern zu untersuchen. Die
Region- und Spracheinstellungen wurden
so festgelegt, dass nur Nutzer berück-
sichtigt wurden, die in den jeweiligen
Regionen lebten/sich auf hielten, die die
Produkte auf Deutsch verwendeten und
die eine deutsche IP-Adresse nutzten. Da
für die Studie keine personenbezogenen
Daten, sondern öffentlich frei zugängliche
Daten verwendet wurden, waren weder
ein Ethikvotum noch eine Einwilligungs-
erklärung notwendig.

Klassifizierung

Alle identifizierten Keywords wurden zu-
nächst qualitativ untersucht und durch
ein induktives Vorgehen wurden 10 ver-
schiedene Interessenschwerpunkte iden-
tifiziert: (1) Allgemein (z. B. „Neuroder-
mitis“), (2) Differenzialdiagnose (z. B.
„Ist Neurodermitis Schuppenflechte?“),
(3) Einflussfaktor (z. B. „Atopisches Ek-
zem Schwangerschaft“), (4) Information
(z. B. „Hilfe bei Neurodermitis“), (5) Le-
bensabschnitt (z. B. „Atopisches Ekzem
Baby“), (6) Lokalisation (z. B. „Neurodermi-
tis Gesicht“), (7) Pflege (z. B. „Handcreme
bei Neurodermitis“), (8) Symptom (z. B.
„Neurodermitis Juckreiz“), (9) Therapie
(z. B. „Neurodermitis Behandlung“) und

(10) Verträglichkeit (z. B. „Neurodermi-
tis Kosmetik“). Die Kategorie Therapie
wurde zudem in weitere Unterkategorien
wie beispielsweise: (a) Allgemein (z. B.
„Atopische Dermatitis Medikamente“),
(b) Biologika (z. B. „Biologicals Neuroder-
mitis“), (c) Cortison (z. B. „Cortisonsal-
be bei Neurodermitis“), (d) Hausmittel
(z. B. „Hausmittel Neurodermitis Gesicht“),
(e) Lichttherapie (z. B. „Phototherapie
Neurodermitis“), (f ) Marken/Produkte,
(g) Naturheilkunde (z. B. „Neurodermitis
Naturheilmittel“) und (h) neue Therapien
(z. B. „Neurodermitis neue Behandlung“)
gegliedert. Suchbegriffe wurden meh-
reren Kategorien zugeordnet, sofern sie
mehrere Kriterien erfüllten.

Statistik

Das Suchvolumen wurde pro 100.000
Einwohner berechnet und deskriptiv aus-
gewertet [18]. Um zu untersuchen, ob es
zeitliche Trends (zwischen den Jahren und
zwischen den Jahreszeiten) gab und ob
das Suchvolumen in den Bundesländern
unterschiedlich war, wurden einfaktori-
elle Varianzanalysen (ANOVA) mit einem
Bonferroni-post-hoc-Test verwendet. Bei
Verletzungen der Annahmen wurde die
Welch-ANOVA mit einem Games-Howell-
post-hoc-Test berechnet. Ausgenommen
der Stadtstaaten wurde der Zusammen-
hang zwischen der Anzahl an Suchan-
fragen und verschiedenen Variablen (z. B.
soziodemografische Merkmale, Bevölke-
rungsdichte, Ärzte je Einwohner) mithilfe
der Korrelation nach Pearson untersucht
[2, 4]. Die Stadtstaaten wurden in der
Analyse nicht berücksichtigt, da sowohl
die urbane als auch die ländliche Be-
völkerung betrachtet werden sollten. Für
die räumliche Darstellung wurden die
digitalen Geodaten des Bundesamtes für
Kartographie und Geodäsie mithilfe eines
freien Open-Source-Geographischen-In-
formationssystems (QGIS Version 2.14.22,
QGIS Entwicklungsteam, 2016, Minden,
Deutschland) dargestellt [3]. Die statisti-
sche Auswertung wurde mit SPSS 26 (IBM
Corporation, Armonk, NY, USA) durchge-
führt.
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Abb. 18 Klassifizierungsschemata der assoziiertenAD-online-Suchbegriffe in 10 Interessenschwerpunkte. Für die Subkate-
goriender 10Hauptkategorien sindnur einige Beispiele zu sehen.AD atopischeDermatitis,kAnzahl anKeywords,n Suchvo-
lumen

Ergebnisse

Insgesamtwurden1419AD-relevanteKey-
words identifiziert, die von Januar 2017
bis Dezember 2020 14.817.610 Suchanfra-
gen erzielten (. Abb. 1). Das am häufigs-
te gesuchte Keyword war „Neurodermitis“
(n= 5.226.810, 36,3%), gefolgt von „Neu-
rodermitis Baby“ (n= 411.470, 2,8%) und
„atopisches Ekzem“ (n= 317.830, 2,1%).

Kategorisierung

Die . Abb. 1 zeigt die Anzahl an Such-
begriffen und deren Suchvolumen in den
einzelnen Kategorien. Die Kategorie All-
gemeinhatte mit 5.970.840 Suchanfragen
dasgrößteSuchvolumen,obwohldieseKa-
tegorie nur 56 Keywords und somit 3,9%
aller identifizierten Keywords enthielt. Fast
gleich viele Keywords wurden der Kate-
gorie Einflussfaktor zugeordnet (n= 59,
4,2%), vondenen sich jeweils 14 Keywords
(23,7%) auf Stress und Schwangerschaft
sowie 6 Keywords (10,2%) auf die Psy-
chebezogen. InderKategorie Information

(159 Keywords, 11,2%) bestanddas größte
InteresseanErnährung(n= 57,35,8%).Zu-
demzeigtesich,dasses inderKategorieLe-
bensabschnitt (293 Keywords, 20,6%) viel
mehr Keywords zu AD bei Babys (n= 142,
48,5%) als bei Erwachsenen (n= 26, 8,8%)
gab. In der Kategorie Symptom (180 Key-
words, 13,0%) beschäftigten sichdiemeis-
ten Keywords mit Juckreiz (n= 41, 22,8%)
und trockener Haut (n= 24, 13,3%).

Die meisten Keywords wurden der Ka-
tegorie Lokalisation zugeordnet (n= 348,
24,5%). Das höchste Suchvolumen wurde
für AD im Gesicht (n= 716.160, 24,4%),
an den Augen (n= 560.370, 19,0%) und
an den Händen (n= 540.780, 18,4%) ver-
zeichnet. Insgesamt machten Lokalisatio-
nen im Gesicht 60,0% der Anfragen in
dieser Kategorie aus. Außerdem wurde et-
wa gleich häufig nach AD an den Armen
(n= 185.080, 5,2%) und im Genitalbereich
(n= 169.050, 4,4%) gesucht (. Abb. 2).

Die Kategorie Pflege enthielt 308 Such-
begriffe (21,7%), wovon sich die meisten
Keywords auf bestimmte Marken (n= 82,
26,6%) bezogen und einige auf beispiels-

weise Öle (n= 22, 7,1%). Im Vergleich da-
zu wurden rund 50 Keywords weniger der
Kategorie Therapie zugeordnet (n= 252,
17,8%). Während sich in dieser Kategorie
nur 4 Suchbegriffe (1,6%) auf Biologika
und nur 5 (2,0%) auf neue Therapien be-
zogen, enthielten 34 Keywords (13,5%)
das Wort Hausmittel (. Abb. 1).

Vergleich zwischen den
Bundesländern

Das höchste Suchvolumen pro 100.000
Einwohner hatten Hamburg (n= 33.072,6)
und Bremen (n= 31.343,6), welches mehr
alsdoppelt sohochwarwiedasvonBayern
(n= 15.007,8) und Nordrhein-Westfalen
(NRW, n= 15.753,9, . Tab. 1, . Abb. 3).
Die post-hoc Tests zeigten, dass es in je-
der Kategorie bis auf Allgemein (p= 1,00)
signifikante Unterschiede im relativen
Suchvolumen zwischen den Bundeslän-
dern gab. Zum Beispiel unterschied sich
in der Kategorie Differenzialdiagnose
das Suchvolumen pro 100.000 Einwoh-
ner in Rheinland-Pfalz (n= 366,1) signi-

Der Hautarzt 6 · 2022 477



Originalien

Abb. 29 Prozentuale Ver-
teilung der Körperregio-
nen entsprechenddem
Vorkommen in denOnline-
Suchanfragen im Vergleich
zur klinischen Präsentati-
on [16]. (Wennnur einWert
berichtet ist, handelt es sich
immer umdas prozentuale
Verhältnis der Suchmaschi-
nenanfragen)

fikant von dem in Baden-Württemberg
(n= 218,7; p< 0,001), Bayern (n= 203,0;
p< 0,001), Bremen (n= 856,1; p= 0,001),
NRW (n= 189,9; p< 0,001) und dem Saar-
land (n= 701,1; p= 0,031, . Tab. 1). Die
Korrelationsanalyse ergab, dass die An-
zahl an Suchanfragen signifikant positiv
korrelierte mit dem Durchschnittsalter
(r= 0,560, p= 0,047) und der Anzahl an
Ärzten je Einwohner (r= 0,589, p= 0,034,
Online-Tab. 1).

Besonders in den bevölkerungsreichen
Bundesländern wie beispielsweise Bayern
und NRW wurde mit mehr als 40% des
Suchvolumens ein hoher Anteil an all-
gemeinen Anfragen verzeichnet. Im Ver-
gleich dazu lag der Anteil im Saarland bei
nur 26,1%, was dort etwa gleich groß war
wie der Anteil der Anfragen zu Lokalisa-
tionen (25,4%, . Tab. 1). Eine detaillierte
Betrachtung der Kategorie Therapie zeig-
te, dass in jedem Bundesland ca. 25%
allgemeine Therapieanfragen waren. Mit
1,2%verzeichneteSchleswig-Holsteinden
höchsten Anteil an Anfragen zu Biologika,
wohingegen mit 21,3% der höchste An-

teil an Anfragen zu Hausmitteln in Bremen
beobachtet wurde (Online-Tab. 2).

Zeitlicher Verlauf

Während des 4-jährigen Untersuchungs-
zeitraums stieg das Suchvolumen um
78,9% an, wobei zwischen 2017 und 2018
nur ein sehr leichter Anstieg verzeichnet
wurde. In 2019 nahm das Suchvolumen
um 24,3% zu und war signifikant hö-
her als im Vorjahr (p= 0,046). In 2020
erhöhte sich das Suchvolumen um wei-
tere 26,2% auf 5.071.410 Suchanfragen
(p= 0,001). Generell konnte kein signi-
fikanter Unterschied im Suchvolumen
zwischen den Jahreszeiten festgestellt
werden (p= 0,174, . Abb. 4).

Diskussion

Ziel dieser Studie war es, die Online-
Suchanfragen zu AD in Bezug auf Häufig-
keit, Interessenschwerpunkt und zeitliches
Auftreten in allen deutschen Bundeslän-
dern zu untersuchen, um potenzielle

regionale Unterschiede zu identifizieren.
Mit einem Anstieg von mehr als 70% gab
es einen extremen Zuwachs an Suchan-
fragen, v. a. in 2020. Fast die Hälfte des
Suchvolumens machten allgemeine An-
fragen aus, obwohl die meisten Keywords
der Kategorie Lokalisation zugeordnet
wurden. Das Suchvolumen pro 100.000
Einwohner war signifikant höher in Bun-
desländern mit weniger Einwohnern wie
Bremen und Hamburg als in Baden-Würt-
temberg, Bayern und NRW.

Insgesamt wurden fast 15Mio. Suchan-
fragen zu AD registriert. Somit wurden
mehr Anfragen als zu Juckreiz (rund
14Mio.) gefunden, jedoch weniger als
zu Hautkrebs (knapp 20Mio.) [15, 26].
Wird jedoch berücksichtigt, dass Juckreiz
nicht nur ein häufiges Symptom von AD,
sondern auch von Psoriasis und Skabies
ist [26] und dass die Prävalenz von nicht-
melanozytärem Hautkrebs sehr viel höher
ist als die von AD [20, 21], scheint das
Suchvolumen von AD verhältnismäßig
sehr groß zu sein. Es wurden zwar un-
terschiedliche Jahre betrachtet, dennoch
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Tab. 1 Suchanfragenpro100.000EinwohnerundprozentualerAnteil derSuchanfragenamgesamtenAD-Suchvolumendes jeweiligenBundeslands
in den 10 definierten Kategorien
Bundesland Anfragen

pro 100.000
Allgemein Differenzial-

diagnose
Einfluss-
faktor

Infor-
mation

Lebens-
abschnitt

Lokali-
sation

Pflege Symp-
tom

Therapie Verträg-
lichkeit

Baden-Würt-
temberg

15.681,9 7107,7
(45,3%)

218,7
(1,4%)

275,8
(1,8%)

610,3
(3,9%)

2133,2
(13,6%)

3128,4
(19,9%)

1252,2
(8,0%)

813,8
(5,2%)

1235,1
(7,9%)

181,4
(1,2%)

Bayern 15.007,8 6772,9
(45,1%)

203,0
(1,4%)

267,6
(1,8%)

554,3
(3,7%)

2160,2
(14,4%)

2971,8
(19,8%)

1183,6
(7,9%)

765,3
(5,1%)

1143,6
(7,6%)

182,6
(1,2%)

Berlin 23.651,7 8994,5
(38,0%)

471,0
(2,0%)

544,3
(2,3%)

1226,5
(5,2%)

3329,0
(14,1%)

4745,7
(20,1%)

2587,9
(10,9%)

1574,0
(6,7%)

2281,0
(9,6%)

367,9
(1,6%)

Brandenburg 19.024,2 5643,5
(29,7%)

413,6
(2,2%)

511,1
(2,7%)

1149,9
(6,0%)

3259,7
(17,1%)

4046,8
(21,3%)

2463,5
(12,9%)

1484,5
(7,8%)

2126,9
(11,2%)

364,8
(1,9%)

Bremen 31.343,6 7656,4
(24,4%)

856,1
(2,7%)

1058,7
(3,4%)

2105,7
(6,7%)

4088,1
(13,0%)

8195,3
(26,1%)

4356,8
(13,9%)

2704,8
(8,6%)

3699,0
(11,8%)

543,3
(1,7%)

Hamburg 33.072,6 10.854,4
(32,8%)

745,5
(2,3%)

900,9
(2,7%)

1955,6
(5,9%)

4467,8
(13,5%)

7523,6
(22,7%)

3863,0
(11,7%)

2470,5
(7,5%)

3361,7
(10,2%)

558,2
(1,7%)

Hessen 18.730,8 7679,5
(41,0%)

316,3
(1,7%)

375,8
(2,0%)

863,9
(4,6%)

2539,4
(13,6%)

3895,8
(20,8%)

1796,0
(9,6%)

1144,7
(6,1%)

1642,8
(8,8%)

251,7
(1,3%)

Mecklenburg-
Vorpommern

21.718,9 6203,4
(28,6%)

486,3
(2,2%)

631,2
(2,9%)

1341,4
(6,2%)

3596,4
(16,6%)

4702,1
(21,6%)

2909,8
(13,4%)

1777,4
(8,2%)

2429,7
(11,2%)

430,3
(2,0%)

Niedersachsen 16.682,6 6924,6
(41,5%)

269,1
(1,6%)

325,7
(2,0%)

734,8
(4,4%)

2256,6
(13,5%)

3491,7
(20,9%)

1530,9
(9,2%)

1003,5
(6,0%)

1450,8
(8,7%)

225,2
(1,3%)

Nordrhein-
Westfalen

15.753,9 7609,5
(48,3%)

189,9
(1,2%)

260,6
(1,7%)

479,8
(3,0%)

1966,4
(12,5%)

3234,5
(20,5%)

1100,4
(7,0%)

738,3
(4,7%)

1105,6
(7,0%)

161,9
(1,0%)

Rheinland-
Pfalz

18.694,4 6835,6
(36,6%)

366,1
(2,0%)

424,8
(2,3%)

1006,8
(5,4%)

2698,6
(14,4%)

3999,0
(21,4%)

2026,9
(10,8%)

1281,6
(6,9%)

1805,6
(9,7%)

269,7
(1,4%)

Saarland 28.019,3 7308,0
(26,1%)

701,1
(2,5%)

859,2
(3,1%)

1708,2
(6,1%)

3986,8
(14,2%)

7103,3
(25,4%)

3826,7
(13,7%)

2409,3
(8,6%)

3217,8
(11,5%)

442,8
(1,6%)

Sachsen 18.650,8 6553,5
(35,1%)

359,3
(1,9%)

432,5
(2,3%)

1024,8
(5,5%)

2999,8
(16,1%)

3673,9
(19,7%)

2113,7
(11,3%)

1337,4
(7,2%)

1938,6
(10,4%)

350,4
(1,9%)

Sachsen-
Anhalt

19.437,8 5706,2
(29,4%)

432,8
(2,2%)

502,5
(2,6%)

1140,8
(5,9%)

3233,3
(16,6%)

4147,2
(21,3%)

2593,6
(13,3%)

1581,3
(8,1%)

2239,2
(11,5%)

377,7
(1,9%)

Schleswig-
Holstein

20.141,2 6771,3
(33,6%)

452,1
(2,2%)

509,0
(2,5%)

1175,3
(5,8%)

2848,5
(14,1%)

4418,0
(21,9%)

2383,6
(11,8%)

1534,8
(7,6%)

2048,6
(10,2%)

334,7
(1,7%)

Thüringen 20.364,3 5878,6
(28,9%)

434,1
(2,1%)

568,7
(2,8%)

1235,3
(6,1%)

3411,6
(16,8%)

4317,4
(21,2%)

2716,4
(13,3%)

1661,5
(8,2%)

2348,3
(11,5%)

415,4
(2,0%)

Durchschnitt 17.816,9 7179,4
(40,3%)

300,6
(1,7%)

373,3
(2,1%)

806,9
(4,5%)

2506,1
(14,1%)

3707,4
(20,8%)

1711,0
(9,6%)

1092,7
(6,1%)

1577,5
(8,9%)

249,1
(1,4%)

lässt sich vermuten, dass Betroffene mit
AD ein höheres Verlangen haben, sich
online über ihre Erkrankung zu informie-
ren, da die Erkrankung oft chronisch oder
chronisch rezidivierend ist. Dieses Bedürf-
nis scheint durch die COVID-19-Pandemie
noch einmal deutlich größer geworden zu
sein, was ein Resultat davon sein könnte,
dass weniger Menschen dermatologische
Leistungen in Anspruch genommen ha-
ben [22]. Aufgrund der zunehmenden
Anzahl an Suchanfragen während der
letzten Jahre kann es umso wichtiger
werden, vermehrt auch unkonventionelle
Maßnahmen wie Internetsuchdaten zu
nutzen, um einen holistischen Überblick
über die Interessen und Bedürfnisse ei-
ner Bevölkerung zu erhalten. Mit diesen

Ergebnissen könnten Informationskam-
pagnen zielgerichtet angepasst werden,
was einen positiven Effekt auf das Ge-
sundheitsbewusstsein haben kann und
somit entscheidend zur Verbesserung der
Gesundheitsversorgung beitragen kann
[8, 11].

Ähnlich wie bei anderen Studien war
der Großteil des Suchvolumens durch all-
gemeine Suchen bedingt [12, 15, 20]. Ge-
messen an der Anzahl an Keywords war in
dieser Studiedas Interesse anADbei Babys
und Kindern fast 5-mal so hoch wie bei
Erwachsenen, was in etwa die berichtete
höhere Prävalenz bei Kindern widerspie-
gelt [17, 23]. Hingegen konträr zur Litera-
tur war die Verteilung der Suchanfragen
zu bestimmten Lokalisationen. Während

Suchanfragen zu Füßen und Beinen, die
als häufig betroffene Körperstellen berich-
tet wurden, seltener waren, war der An-
teil an Suchanfragen zu Lokalisationen im
Gesicht mit 60% doppelt so hoch wie in
der Literatur beschrieben [16]. Dies deu-
tet auf einen höheren Leidensdruck so-
wie den Wunsch nach weiteren Informa-
tionen hin, sobald das Gesicht betroffen
ist, und demnach sollte bei der medizi-
nischen Versorgung besonders darauf ge-
achtetwerden. Zudemwaren indieser Stu-
die fast 10% der Anfragen zu Pflege und
Therapie. In beiden Kategorien waren die
häufigsten Suchanfragen zu bestimmten
Marken/Produkten, was dafür spricht, dass
Menschen nach zusätzlichen Informatio-
nen von AD-Produkten suchen [5]. Auffäl-
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Abb. 39Anzahl
der Online-Suchan-
fragen pro 100.000
Einwohner in den
deutschen Bundes-
ländern. 1 Baden-
Württemberg,
2 Bayern, 3 Berlin,
4 Brandenburg,
5 Bremen, 6Ham-
burg, 7Hessen,
8Mecklenburg-
Vorpommern,
9Niedersachsen,
10NRW, 11 Rhein-
land-Pfalz, 12 Saar-
land, 13 Sachsen,
14 Sachsen-Anhalt,
15 Schleswig-Hol-
stein, 16 Thüringen

lig war zudem, dass der Anteil an Suchbe-
griffenbezüglichHausmitteln fast 4-mal so
hoch war wie der von neuen Therapieop-
tionen, was beispielsweise auf die Thera-
pieunzufriedenheit von Menschen in Be-
handlung oder den Informationswunsch
vonMenschen ohne Kontakt zumGesund-
heitssystem hindeuten könnte [6, 13, 22].
Außerdem scheinen viele Menschen noch
nicht ausreichend über die neusten, ef-
fektiven Therapiemethoden aufgeklärt zu
sein [6], was wiederum hinderlich für ei-
ne adäquate Gesundheitsversorgung ist.
Dementsprechend sollten Möglichkeiten
gefundenwerden,Betroffene,diez.B.nach
Hausmittel zurBehandlungderADsuchen,
mit wissenschaftlichen sowie evidenzba-
sierten Informationenzuversorgen.Mögli-
che Ansatzpunkte könnten hierbei häufig
genutzte Online-Plattformen oder Such-
maschinen sein.

Im Gegensatz zu früheren Studien
konnte keine Korrelationmit der Prävalenz
festgestellt werden [2, 12, 20]. Außerdem
ließ sich keine Assoziation mit dem Frau-
enanteil oder dem sozioökonomischen

Status feststellen, sondern lediglich mit
dem Durchschnittsalter und der Anzahl
an Ärzten je Einwohner [4]. Dennoch
sind die Ergebnisse dabei hilfreich, die
Interessen in den Regionen zu studieren.
In den größeren Bundesländern scheinen
v. a. Leute über allgemeine Suchanfragen
zunächst an Informationen zu gelangen,
weshalb es sinnvoll erscheint, dass Leu-
ten möglichst direkt vertrauenswürdige
und evidenzbasierte Webseiten angezeigt
werden [20]. In weiteren Studien wäre es
interessant zu untersuchen, ob innerhalb
der Bundesländer ein Unterschied im Nut-
zungsverhalten zwischen der Land- und
Stadtbevölkerung zu beobachten ist.

Limitationen

Es gibt einige Limitationen. Bei dieser Ana-
lyse wurden nur Menschen berücksichtigt,
dieGoogleverwenden.Zudemnutzen jün-
gere Leute das Internet häufiger [1]. Dies
kann einer der Gründe sein, warum das
Suchvolumen pro 100.000 Einwohner in
Stadtstaaten deutlich höher war als in grö-

ßeren Bundesländern wie Bayern, wo viele
ältere Leute in ländlichen Regionen leben.
Da Google innerhalb des Bundeslands kei-
ne Informationen darüber liefert, wo und
von wem (z. B. Alter, Geschlecht) die An-
fragen generiert wurden, ist nicht ersicht-
lich, wie viele Suchanfragen von Betroffe-
nen, Angehörigen, Medizinstudierenden,
ärztlichem Personal, Pharmafirmen, Ge-
sundheitsämtern oder sonstigen Personen
durchgeführt wurden. Obwohl davon aus-
zugehen ist, dass imGesundheitswesen tä-
tige Personen ihr Wissen größtenteils über
andere Kanäle wie z. B. PubMed beziehen,
wollen diese wahrscheinlich dennoch wis-
sen, welche Webseiten über Google zu
finden sind, um Betroffene adäquat bera-
ten zu können. Dementsprechend könnte
die Heterogenität der Bundesländer die
Ergebnisse beeinflusst haben.

Schlussfolgerung

Trotz der Limitationen ist die Analyse von
Suchmaschinendaten eine geeignete Me-
thode, die Interessen und Bedürfnisse ei-
ner großen Bevölkerungsgruppe zu un-
tersuchen, die im klinischen Alltag nicht
in gleicher Weise sichtbar sind. Die Studie
konnte zeigen, dass die Anzahl an Suchan-
fragen bereits 2017 schon sehr hoch war,
aber besonders während der COVID-19-
Pandemieenormangestiegen ist,was zum
einen die immer größer werdende Bedeu-
tung des Internets als Informationsquelle
verdeutlichtundzumanderendashohe In-
formationsbedürfnis von Personen mit AD
unterstreicht. Die gewonnenen Erkennt-
nisse könnten genutzt werden, um In-
formationskampagnen besser an die Ziel-
gruppe anzupassen, um so die Gesund-
heitsversorgung zu verbessern. Da beson-
ders viele allgemeine Anfragen beobach-
tetwurden, die keinenAufschluss über das
weitere Suchverhalten geben, sollte dieses
inzukünftigenStudiengenaueruntersucht
werden. Zudem sollte untersucht werden,
ob viele Menschen bereits vor dem Arzt-
besuch das Internet für die Informations-
gewinnung nutzen, ob das Suchverhalten
durch einen ärztlichen Kontakt beeinflusst
wurde und ob die Anzahl an Suchanfragen
durch ein größeres Angebot von Neuro-
dermitisschulung in den nächsten Jahren
stagniert oder sogar wieder sinkt.
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Abb. 48 ZeitlicherVerlaufdesOnline-SuchvolumenszuADzwischenJanuar2017undDezember2020. (Abbildungadaptiert
aus [25])

Fazit für die Praxis

4 In den letzten Jahren haben sich Perso-
nen häufiger über AD im Internet infor-
miert, wobei die Anzahl an Suchanfragen
durch die COVID-19-Pandemie im Jahr
2020 noch einmal deutlich zugenommen
hat.

4 Abgesehen von allgemeinen Anfragen,
gab es viele Keywords zu Lokalisatio-
nen, wobei der Anteil an Suchanfragen
zu sichtbaren Stellen wie dem Gesicht viel
höher war als die klinische Häufigkeit, was
den Wunsch nach weiterführenden Infor-
mationen verdeutlicht, wenn sichtbare
Hautstellen betroffen sind.

4 In den letzten paar Jahren wurden Such-
maschinenanalysen als eine neue Me-
thode entdeckt, die Interessen einer Be-
völkerung zu gesundheitlichen Themen
zu studieren. Sie bieten die Möglichkeit,
Informationskampagnen und die Gesund-
heitsversorgung besser an die Bedürfnis-
se der Bevölkerung anzupassen.
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Abstract

Atopic dermatitis—identifying needs in the German population by
internet search queries

Background: The internet is one of the most important sources for health-related
information for the general population. Therefore, the analysis of internet search
engines can help to capture the social interests and needs regarding diseases.
Objectives: The aim of this study was to investigate the search queries related to atopic
dermatitis (AD) regarding frequency, focus of interest and temporal occurrence in the
German federal states in order to identify possible regional differences.
Material and methods: Using the Google Ads Keyword Planner, AD relevant keywords
including the monthly search volume between January 2017 and December 2020were
identified, which were then assigned to different categories.
Results: Overall, 1419 keywords were found that had a search volume of 14,817,610
queries. The category ‘general’ had the highest search volume (n= 5,970,840), but
most keywords were assigned to the category ‘location’ (n= 348). About 60% of the
keywords assigned to ‘location’ were related to AD on the face. On a national level,
Bremen and Hamburg had the highest search volume per 100,000 inhabitants. With
more than 70%, an enormous increase in search volume could be observed, which was
especially high in 2020.
Discussion: With this internet search analysis, it was possible to clarify which aspects of
AD were of particular importance for the German population, which can help to adapt
information campaigns to the target population. In addition, the study underlines the
increasing relevance of the internet as a source of information regarding health-related
topics.
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Fachnachrichten

Fischhaut lässt chronischeWunden schneller heilen
Hoffnung für Patientenmit Diabetischem Fußsyndrom

Eine hartnäckige Wunde am Fuß, eine „offene Stelle“ am Bein – was zunächst
harmlos klingt, kann schwerwiegende Folgen haben: Jedes Jahr werden in
Deutschland mehr als 40.000 Zehen, Füße oder Unterschenkel aufgrund chroni-
scher Gewebedefekte amputiert. Eine aus Fischhaut gewonnene Wundabdeckung
erzielt vielversprechendeBehandlungsergebnisse undkönntevieleAmputationen
in Zukunft überflüssig machen, wie die Deutsche Gesellschaft für Gefäßchirurgie
und Gefäßmedizin e.V. (DGG) mitteilt. In einer Multicenter-Studie unter deutscher
Beteiligung wird die neue Methode der Wundversorgung derzeit evaluiert.

Beim Essen wird sie oft achtlos beiseitege-

schoben, doch hoch im Norden Islands weiß
man die Haut des atlantischen Kabeljaus

oder Dorschs medizinisch zu nutzen: Dort

wird die Fischhaut so aufbereitet, dass nur
die zellfreie Stützstruktur, die so genannte

Matrix, bestehenbleibt. Und damit, so zeigen
erste Erfahrungen, lassen sich in vielen Fällen

hartnäckige Wunden verschließen. „Die Ma-

trix kann man sich als Gerüst vorstellen, das
den patienteneigenen Zellen dabei hilft, in

das Wundgebiet einzuwandern und sich dort

zu verankern“, erklärt DGG-Experte Dr. med.
Holger Diener.

Der Chefarzt für Gefäßchirurgie und Endo-

vaskuläre Chirurgie am niedersächsischen

Krankenhaus Buchholz arbeitet bereits seit
einigen Jahren mit dem Transplantat. „Seine

großporige Struktur ähnelt dem Aufbau der

menschlichen Haut und fördert das Einwan-
dern und Vermehren der Hautstammzellen“,

erläutert Diener die Vorteile der Fischhaut.
Im Gegensatz zu Transplantaten aus Rind,

Schwein oder menschlicher Nabelschnur

kann die Kabeljau-Haut bei der Herstellung
der Matrix schonender verarbeitet werden.

„Zwischen Fisch und Mensch besteht kein

Risiko der Krankheitsübertragung“, betont
der DGG-Experte. Das fertige Produkt, das

reinweißem Pappkarton ähnelt, enthält noch
die fischtypischen Omega-3-Fettsäuren in

hoher Konzentration – sie tragen vermut-

lich ebenfalls zur Wundheilung bei, wirken
entzündungshemmend und antibakteriell.

Von chronischen Wunden sind vor allem
Menschen mit Diabetes betroffen. Die Stoff-

wechselerkrankung führt zu Durchblutungs-
störungen und Nervenschädigungen in den

Füßen. „In der Folge bleiben kleine Verlet-

zungen oft unbemerkt, heilen schlecht ab
und infizieren sich“, sagt Diener, der auch

das Wundkompetenzzentrum in Buchholz

leitet. Ähnliche Probleme können auch bei

der peripheren arteriellen Verschlusskrank-
heit (pAVK) auftreten, einer Durchblutungs-

störung der Beine, die oft durch starkes

Rauchen, Bluthochdruck oder ungünstige
Blutfettwerte verursacht wird.

„Bei beiden Patientengruppen hat sich die

Behandlung mit der Fischhaut in der Praxis

bewährt“, berichtet Diener. In den USA hat
das Produkt eine FDA-Zulassung erhalten, in

Europa ist es CE-zertifiziert. Die aktuelle EU-

Studie, an der neben Kliniken in Frankreich,
Schweden, Italien und der Schweiz das Kran-

kenhaus in Buchholz, das Kölner Universitäts-
klinikum und das Städtische Krankenhaus

Karlsruhe beteiligt sind, soll Wirksamkeit der

Methode nun umfassender überprüfen.

Die DGG begrüßt solche Studien zur Therapie

chronischer Wunden. „Wir benötigen drin-
gend weitere Studien, um die Behandlung zu

verbessern“, sagt DGG-Präsident Professor Dr.
med. Markus Steinbauer. Schätzungsweise

800.000 Menschen leiden in Deutschland

unter chronischen Wunden am Bein, die in
vier von fünf Fällen auf Erkrankungen an den

Venen oder Arterien zurückzuführen sind.

„Dennoch erhalten viel zu wenige Patienten
eine erweiterte Gefäßdiagnostik, die am An-

fang einer wirkungsvollen Therapie steht“, so
Steinbauer. Betroffene mit offenen Beinen,

die innerhalb von drei Monaten nicht abge-

heilt sind, sollten sich daher nachMöglichkeit
in Kliniken mit Gefäßzentren vorstellen, die

auf Wundbehandlung spezialisiert sind.

Quelle: Deutsche Gesellschaft für
Gefäßchirurgie undGefäßmedizin e.V.,

www.gefaesschirurgie.de
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